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Call for Papers zum Panel 

 

Bewertung von Elternscha2 – Klassifizierung in „gute“ und 
„schlechte“ Eltern 

 

Es gibt mehr oder weniger geteilte Vorstellungen darüber, was als „gutes ParenLng“ gilt bzw. was/wer 
„gute Eltern“ sind. Vor dem Hintergrund eines solchen normaLven Musters (Schütze 1991) werden El-
tern klassifiziert, sorLert und bewertet (Betz 2022). Das normaLve Muster ist sowohl in Bewertungs-
prakLken innerhalb der klassischen InsLtuLonen der Bildung und Erziehung (insbesondere Kita, Schule 
sowie Kinder- und Jugendhilfe) angelegt wie auch in denen von Eltern selbst, die sich wechselseiLg prob-
lemaLsieren, vergleichen und als besser oder schlechter posiLonieren. Die WirkmächLgkeit des norma-
Lven Musters wird auf vielen Ebenen deutlich: Schulen bewerten Schüler*innen durchaus vor dem Hin-
tergrund einer Bewertung der Eltern (Türkyilmaz 2018); Kindertageseinrichtungen operieren in einem 
Verhältnis der Bildungspartnerschaa mit den Eltern, von denen sie bewertbare Gegenleistungen für Be-
treuungsdienste erwarten (Gaßmann & Mierendorff 2021); die Kinder- und Jugendhilfe rückt moralische 
Qualitäten der Müfer in den Vordergrund (Alberth & Bühler-Niederberger 2017); in AdopLonsverfahren 
werden Bewerber*innen vor der Vermiflung von Kindern daraujin bewertet, ob sie “gute Eltern” sein 
können (König & Niederbacher 2022); Expert*innen bringen Vorstellungen von “guter Elternschaa” 
(z.B.  mifels Ratgeberliteratur) in Umlauf und geben Müfern und Vätern Tipps an die Hand, wie sie den 
Ansprüchen nachkommen können bzw. sollen. Claude MarLn (2017) spricht von einem poliLschen “turn 
to parenLng”, der seit den 1990er-Jahren in naLonale Sozial-, Bildungs- und FamilienpoliLken einzog 
und Eltern und ihre ErziehungsprakLken unter gesellschaaliche Beobachtung stellte.  

Ausgangsthese unserer Session ist, dass die KlassifikaLons- und Bewertungsregime zu guter Elternschaa 
insLtuLonell und sozialstrukturell variieren. Mit der geplanten Session möchten wir verschiedene SekL-
onen einladen, sich der Klassifizierung und Bewertung von Elternschaa und der WirkmächLgkeit des 
normaLven Musters „guter Elternschaa“ aus verschiedenen Richtungen zu nähern. Um nur einige mög-
liche PerspekLven zu skizzieren: Aus einer historischen oder ländervergleichenden PerspekLve wäre in-
teressant zu fragen, wie die Bewertungen von Elternschaa variieren und wie diese Anforderungen an 
Elternschaa mit gesellschaalichen Anforderungen korrespondieren. Aus einer ungleichheitsanalyLschen 
PerspekLve kann z.B. untersucht werden, inwiefern die „guten” Eltern stets in den privilegierten Schich-
ten zu finden sind. Zu denken ist beispielsweise an die öffentlichen Debafen zu den „Schlüsselkindern“ 
oder „Eurowaisen“, die eine besLmmte Form von Elternschaa als Abweichung sLgmaLsieren. Anderer-
seits wären hier auch die ParenLng-PrakLken von Interesse, über die Privilegien geschützt werden, bspw. 
Steigerungslogiken, denen sich insbesondere Mifelschichtseltern unterwerfen. Aus einer Geschlechter-
perspekLve könnte interessant sein, inwiefern HeteronormaLvität fester Bestandteil “guter Eltern-
schaa” ist, inwiefern spezifische Anforderungen an die Geschlechterperformanz „guter Müfer“ bzw. 
„guter Väter“ gestellt oder je nach Geschlecht des Kindes divergierende ParenLng-PrakLken erwartet 
werden. Aus professions- und organisaLonssoziologischer PerspekLve lassen sich professionelle Unter-
nehmungen und soziale Dienstleistungen dahingehend untersuchen, inwieweit sie besLmmte Eltern-
schaaen als gut bzw. problemaLsch bewerten oder sich auf entsprechende Ansprüche elterlicher Ko-
ProdukLon für ihre Leistungserbringung stützen. Aus bildungssoziologischer PerspekLve stellt sich die 
Frage, wie sich “gute Elternschaa” in der Bewertung der Leistung der Schüler*innen niederschlägt. Aus 
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kindheitssoziologischer PerspekLve könnte die Frage verfolgt werden, welche Vorstellung von „guter El-
ternschaa“ Kinder haben, und in welchem grundlegenden Verhältnis „gute Elternschaa“ und „gute Kind-
heit“ stehen. Wir möchten Vertreter*innen verschiedener methodischer und theoreLscher Zugänge zur 
KlassifikaLon “guter Eltern(schaa)” herzlich einladen, einen Vortragsvorschlag einzureichen. Abstracts, 
nicht länger als 3.000 Zeichen, zum Thema sind herzlich willkommen und können bis zum 15.03.2024 an 
die drei Ansprechpartner*innen geschickt werden. Angaben zur Verortung innerhalb der DGS-SekLonen 
sind erwünscht. 

- Alexandra König (alexandra.koenig@uni-due.de, SekLon Soziologie der Bildung und Erziehung) 
- Jessica Schwifek (jessica.schwifek@uni-due.de, SekLon Soziologie der Kindheit) 
- Lars Alberth (lars.alberth@leuphana.de, SekLon Soziologie der Kindheit) 

Die Rückmeldung über die Auswahl/Annahme der Beiträge erfolgt bis zum April 2024. 
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